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Was ist der große Hit in
Augsburg? Fußballfans
fällt die Antwort nicht

schwer. „Rot, Grün, Weiß, sind die
Farben unseres Traums, der FC
Augsburg heißt. Und den tragen wir
im Herzen dieser schönen Stadt mit
den wunderbarsten Fans, die nicht
ein jeder hat. Du bist Glanz und
Gloria. Unser FCA.“ Der Refrain
der FCA-Hymne klingt immer gut,
wenn er im Fußballstadion von den

Fans angestimmt
wird. Über 30000
Zuschauer passen
rein ins Stadion,
fast alle singen oder
summen zumin-
dest mit, wenn das
FCA-Lied er-

klingt. Es gehört zu dieser wunder-
baren Stimmung, die sich im Stadion
breitmacht. Es ist ein besonderes
Erlebnis, in diesem reinen Fußball-
stadion ohne Laufbahn dabei zu
sein. Die steilen Ränge mit der idea-
len Sicht, die gleichzeitige Nähe zu
den Spielern auf dem Feld, das
kommt an. Seit Herbst 2009 trägt
der FCA die Heimspiele im neuen
Stadion aus, das direkt an der B17
gelegen ist. Es gibt viele Wege, die
zum Ziel führen. Nicht nur mit
Auto und Rad kommen die Fans,
gut angenommen wird auch die ei-
gene Tram-Stadionlinie.

Michael Hörmann

I Die SGL Arena
Näheres unter www.fcaugsburg.de.

Serie: In jeder Mittwoch- und
Samstagausgabe bieten wir einen
Freizeit-Tipp aus der Region an.
Insgesamt 99 Ideen hat die Redakti-
on gesammelt. Motto: Was Sie ein-
mal gemacht haben sollten.

Ein Hit in
Rot-Grün-Weiß

Tolle Stimmung
im Fußballstadion

Rot-Grün-Weiß: Im FCA-Stadion ist gute

Stimmung angesagt. Foto: Ulrich Wagner

ein geringer Lebensmittelanteil von
0,2 Prozent auch in der Biotonne
festgestellt worden sei. Diese Werte
seien übrigens über die Jahre hin-
weg konstant geblieben. In diesem
Zusammenhang hat Wiedemann
auch ein Lob für die Verbraucher
der Region parat. In Sachen Müll-
trennung gebe es kaum etwas ernst-
haft zu kritisieren. Die verschiede-
nen Möglichkeiten, seinen Abfall los
zu werden, würden korrekt genutzt.
Der komplette Bioabfall Nord-
schwabens wird übrigens in einer
Ansbacher und einer Anlage im
Kreis zur Energieerzeugung ver-
wendet.

Wertinger Supermarkt
spendet für Dillinger Tafel

Joachim Wagner ist Filialleiter des
Lidl-Supermarktes in Wertingen.
Er und seine Mitarbeiter wissen um
die Problematik der übrig gebliebe-
nen Lebensmittel. Doch zumindest
was die nicht frischen Lebensmittel
angeht, die kurz vor dem Ablauf ste-
hen, weiß Wagner die wertvollen
Nahrungsmittel letztlich in guten
Händen: „Wir geben das Übrigge-
bliebene an die Dillinger Tafel oder
Bauern aus der Umgebung“, be-
richtet er. Doch all zu viel bleibe gar
nicht in den Regalen liegen, erläu-
tert der Marktleiter weiter.

Wagner erklärt aber auch, dass
hin und wieder ein paar Kunden
respektlos mit der Ware umgehen,
da oft Frischware einfach in die Re-
gale gelegt wird. Diese Lebensmittel
wanderten leider direkt in die Ton-
ne. Manche Kunden achten zudem
sehr genau auf das etikettierte Halt-
barkeitsdatum, andere wiederum
weniger. „Wir schauen sehr genau
auf die Restlaufzeit der Waren.
Wurst beispielsweise, mit einer
Restlaufzeit von 14 Tagen, sollte
nach sieben Tagen verkauft sein,
damit der Kunde die noch verblei-
benden sieben zum Verzehr hat“,
erklärt der Filialleiter.

VON FRANK DRECHSLER, THOMAS
HILGENDORF UND PATRICK WILD

Donauwörth Das Thema ist sensibel
und erschreckend zugleich: Laut ei-
ner aktuellen Studie (wir berichte-
ten im allgemeinen Wirtschaftsteil)
wirft in Deutschland jeder Verbrau-
cher pro Jahr rund 80 Kilogramm
Lebensmittel weg. Insgesamt sind
das 6,6 Millionen Tonnen. Eine an-
dere Untersuchung spricht sogar
von 20 Millionen Tonnen. Diese Er-
hebungen sagen in ihren zusammen-
gefassten Werten allerdings nichts
darüber aus, wie sich diese Lebens-
mittelvergeudung im Kleinen, auf
regionaler Ebene darstellt.

Allerdings gibt es laut Gerhard
Wiedemann, Werkleiter des nord-
schwäbischen Abfallwirtschaftsver-
bandes (AWV), eine Studie des
Würzburger Fachinstitutes Fabion,
die sich bis ins Lokale mit der Müll-
zusammensetzung auch in Nord-
schwaben (Landkreise Donau-Ries
und Dillingen) befasst. Demnach
scheint es einen deutlichen Unter-

schied zwischen Stadt und Land zu
geben. Lebensmittel, die überlagert
oder verdorben sind, landen in
Nordschwaben im Restmüll. Der
besteht zu höchstens zwei Prozent
aus solchen Lebensmitteln, was sta-
tistisch hochgerechnet pro Einwoh-
ner gerade einmal 2,5 Kilogramm
pro Jahr bedeuten würde. „In Groß-
städten hat das Institut 15 und mehr
Prozent Lebensmittelanteil festge-
stellt“, erläutert Wiedemann. Der
Vollständigkeit halber weist der
AWV-Chef noch darauf hin, dass

Auf dem Land landen weniger
Lebensmittel im Müll

Vergeudung In Nordschwaben wirft jeder Bürger pro Jahr rund 2,5 Kilogramm Nahrung
in die Tonne. Mehr Verschwendung in den Städten

Kein schöner Anblick: weggeworfene Le-

bensmittel. Foto: dpa

Natürlich landet nicht nur Brot im Mülleimer, aber es steht auf diesem Bild symbo-

lisch für alle leicht verderblichen Waren, von denen man im Idealfall nur jeweils so

viel kaufen sollte, wie auch gebraucht wird. Foto: dpa, pm

„Wir geben das Übrig-
gebliebene an die Dillinger
Tafel oder Bauern aus der
Umgebung.“

Joachim Wagner, Filialleiter im
Lidl-Supermarkt in Wertingen

Kein Mindesthaltbarkeitsdatum brau-
chen etwa ungeschältes Obst und
Gemüse, Zucker, Salz, Kaugummi,
bestimmte alkoholhaltige Getränke
und Backwaren, die innerhalb von
24 Stunden verzehrt werden.
● Quelle: Ministerium für Ernährung,
und Verbraucherschutz. (dz)

deutet nicht, dass das Produkt danach
nicht mehr verzehrt werden kann.
● Ein Verbrauchsdatum ist anzugeben
bei Lebensmitteln, die durch Keime
sehr leicht verderben und die dann
gesundheitsschädlich sein können.
Nach Ablauf dieses Datums sollte das
Produkt nicht mehr verzehrt werden.

● Es gibt an, bis zu welchem Tag,
Monat oder Jahr das ungeöffnete und
richtig gelagerte Lebensmittel seine
spezifischen Eigenschaften behält
und gilt nur für die original
verschlossene Packung.
● Das MHD stellt eine Garantie-
erklärung des Herstellers dar und be-

Das Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD) und das Verbrauchsdatum
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Förderverein kauft Schulanlage in Wertingen
Montessori Gebäude und Areal in der Zusmarshauser Straße erworben. Stillschweigen über den Kaufpreis

Wertingen Seit 1994 hat der Montes-
sori-Verein in Wertingen das ehe-
malige Möbelhaus Offinger in der
Zusmarshauser Straße 19 als Domi-
zil der Montessori-Schule angemie-
tet. Nun wurden die Gebäude und
das gesamte Areal käuflich erwor-
ben. Über den Kaufpreis wurde
Stillschweigen vereinbart.

Eigentümer war all die Jahre die
GbR Krug/Dohrn aus Augsburg.
Die Miethöhe war damals mit der
Regierung von Schwaben abge-
stimmt worden und wurde vom
Staat auch bezuschusst. Durch eine
Umstellung des Schulfinanzierungs-
gesetzes im vorigen Jahr und einer
damit einhergehenden Kürzung der

pauschalierten Zuschüsse, wurde es
zu einer entscheidenden Frage, wie
die hohen Raumkosten weiterhin zu
bewältigen sind. Auf einer Mitglie-
derversammlung des Fördervereins
fassten die Mitglieder nach intensi-
ver Beratung mit den Vorständen
des Schulträgers den Entschluss,
dass langfristig ein Kauf des Schul-
hauses die beste Lösung wäre.

Mitglieder werten Entscheidung
als die beste Lösung

„Da der Mietvertrag noch eine lang-
jährige Laufzeit hatte, war zunächst
auch nicht anzunehmen gewesen,
dass mit dem Vermieter über einen
Verkauf gesprochen werden könn-

te“, erklärte Vorstandsmitglied
Kristin Scherfling die anfänglich
schwierigen Verhandlungen. „Wir
waren umso glücklicher, als der
Vermieter Verkaufsbereitschaft sig-
nalisierte.“ Mit vereinten Kräften
nahezu aller Schülereltern und der
rund 400 Vereinsmitglieder gelang
es schließlich, einen Teil des nötigen
Geldes in Form von Bürgschaften
und Darlehen zusammenzutragen.
Zwei Banken sind außerdem an der
Finanzierung beteiligt, in erster Li-
nie die Kreis- und Stadtsparkasse
Dillingen sowie die GLS-Bank in
Bochum, die sich auf Schulfinanzie-
rungen spezialisiert hat.

Guten Rat und Unterstützung er-

hielt die Schule auf ihrem Weg zum
Erwerb durch die Stadt Wertingen
und den Haushaltsvorsitzenden im
bayerischen Landtag, MdL Georg
Winter. „Bei der Abwicklung sind
wir der zügigen Bearbeitung der
Regierung von Schwaben zu gro-
ßem Dank verpflichtet,“ erläutert
die Geschäftsführerin des Schulträ-
gers, Sonja Spiegler, „denn wir stan-
den unter enormem Zeitdruck.“

Alle Verträge, so die Geschäfts-
führerin, mussten innerhalb von
vier Monaten unter Dach und Fach
sein. Es war die größte finanzielle
Herausforderung für den Montesso-
ri-Förderverein in seiner 20-jähri-
gen Geschichte. (pm)

Die Montessorischule in Wertingen hat

der Förderverein gekauft. Foto: Stauch

Aktiv für Demenzkranke

In Wertingen gibt es eine Selbsthilfe-
einrichtung für Demenzkranke.
Was dort geschieht, das lesen Sie in
unserer morgigen Ausgabe.

Morgen im Lokalteil

Vorausschauend
zurückblicken

Es ist erst vorbei, wenn’s vorbei
ist. Der amerikanische Base-

ballspieler Lawrence Peter „Yogi“
Berra soll das gesagt haben. Ken-
nen Sie nicht? Macht nichts. Der
Ausspruch könnte trotzdem wah-
rer nicht sein. Anfang Dezember
kann man dieses geflügelte Wort
aber getrost vergessen. Dann ist das
Jahr nämlich gelaufen. Zumindest
für die Jahresrückblicke: Am 2. De-
zember läuft der erste im Fernse-
hen, kurz danach folgt der Rest. Da-
bei kann noch so viel passieren!
Wer im Dezember Heldentaten
vollbringt oder Zehnlinge zur
Welt bringt, der ist keiner der
„Menschen 2010“ mehr. Zu spät.
Für „Menschen 2011“ ist er zu früh
dran. Das Timing ist einfach
schlecht. Dabei ist doch ein Tag so
gut oder schlecht wie der andere.
Das musste auch die Kollegin fest-
stellen, die für unseren eigenen
Jahresrückblick den Zeitungsband
wälzte. Sie war schon fast durch
mit ihrem Monat, der Platz reichte
gerade schön aus, dann kam der
30. des Monats – mit einer dicken
Schlagzeile. Es ist eben erst vorbei,
wenn’s vorbei ist... Wir warten ge-
spannt auf Silvester.

Glossiert
VON CLAUDIA BAMMER

zu den Jahresrückblicken

» redaktion@wertinger-zeitung.de

Seminar

Dillingen Unter dem Thema „Auf-
tanken im Kloster: Wo Leben ist, ist
Hoffnung“ veranstaltet die Diöze-
sanregion Donau-Ries vom kom-
menden Freitag, 9. Dezember, 18
Uhr (Abendessen) bis Samstag, 10.
Dezember, 18.30 Uhr (nach dem
Abendessen) ein adventliches Wo-
chenende in Dillingen, Provinzialat
der Dillinger Franziskanerinnen
von Regens Wagner. Referentin ist
Diplomtheologin Gisela Schröttle.

O Anmeldung ab sofort bei der Referen-
tin, Telefon 09072/3440, E-Mail:
g.schroettle@gmx.de, oder bei der Diöze-
sanregion Donau-Ries, Tel. 0906/
242240, E-Mail: dioezesanregion.do-
nau-ries@bistum-augsburg.de.

„Auftanken
im Kloster“

Adventliches
Wochenende


